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Mein Aktenzeichen, bitte immer angeben:
Anonymisierte Kopie – 24939a

Betreff: Baudenkmal (Gartenhaus Bruchmauerstraße 37 in Detmold)
Bezug: Ihr Schreiben vom 29. März 2011 [...]

Ihr Zeichen [...]

Sehr geehrter Herr Heuger!

Meine Mandantin [...] hat mich bevollmächtigt, sie in der o. g. Angelegenheit zu vertreten. 
Eine Urkunde zum Nachweis meiner Bevollmächtigung ist diesem Schreiben beigefügt.

Z u r   S a c h e :

Ausweislich  Ihres  Schreibens  vom  29.  März  2011  trifft  die  Stadt  Detmold  derzeit 
Vorbereitungen,  die  Begründung  des  Denkmalwerts  des  –  abbruchreifen  –  Gartenhauses 
Bruchmauerstraße 37 in Detmold zu erweitern und zu ergänzen. Die erweiterte Begründung 
soll lauten, ich zitiere aus Ihrem Schreiben vom 29. März 2011 wörtlich:



Anonymisierte Kopie – 24939a

– Zitat Ende –

Meine Mandantin ist mit der geplanten Erweiterung nicht einverstanden.

G r ü n d e :

Der Inhalt der geplanten Erweiterung ist „an den Haaren herbeigezogen“, insbesondere ist 
Ihrem Schreiben vom 29. März 2011 nicht zu entnehmen, mit welchen historisch begründeten 
Tatsachen Sie die behauptete Denkmalwertbegründung erweitern wollen.

Aus jüngster Zeit ist nur ein einziger Vorgang bekannt, auf den Sie Ihre unbewiesenen und 
unbeweisbaren Tatsachenbehauptungen stützen könnten, nämlich die „Dokumentation“

aus der ich im folgenden zitiere (Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“).
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 3

Den oben zitierten Feststellungen wird an dieser Stelle noch nicht entgegengetreten.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 3

Den oben zitierten Feststellungen wird vor allem entnommen, daß wegen der „insbesondere 
im  Dachwerk  [...]  zweitverwendeten  Hölzer  [...]  sich  über  eine  dendrochronologische  
Datierung die Bauzeit nicht mehr ermitteln“ läßt. Nota bene: Die Dendrochronologie ist eine 
Datierungsmethode,  bei  der  die  Jahresringe  von  Bäumen  anhand  ihrer  unterschiedlichen 
Breite einer bestimmten, bekannten Wachstumszeit zugeordnet werden.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 3
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Hiermit wird bestritten, daß das von „1712 und bis 1742 [...] auf dem Grundstück Krumme  
Straße 28“ befindlich gewesene Gebäude mit dem Gartenhaus Bruchmauerstraße 37 identisch 
ist, richtigerweise handelt es sich bei dem Gartenhaus um einen „Neubau“ aus dem Jahr 1866.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 4

Den oben zitierten Feststellungen wird an dieser Stelle auch noch nicht entgegengetreten. 
Vielmehr wird ergänzend festgestellt, daß die Gefahrenabwehr zum Schutz der Rechtsgüter 
Leben und körperliche Unversehrtheit (Artikel 2 Satz 1 GG) sowie des Eigentums (Artikel 14 
Abs. 1 Satz 1 GG) einen höheren Stellenwert haben als alle Belange des Denkmalschutzes!

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 4

Den oben zitierten Feststellungen wird primär entnommen, daß die  „dendrochronologische 
Probeentnahme“  vom 30. Juli  2010 –  „trotz  ihrer hohen Zahl“ – und  „Nachbohrungen“ 
praktisch sinnlos waren, weil es sich um zweitverwendete Hölzer handelt (a. a. O., S. 3).
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Infolge  der  Zweitverwendung  (vulgo:  „Direkt-Recycling“)  des  Bauholzes  geben  die  so 
ermittelten  Jahreszahlen  für  das  Alter  des  Hauses  und seine  Nutzung keine  tatsächlichen 
Hinweise.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 5

Hiermit  wird  noch einmal  ausdrücklich  bestritten,  daß  „das Hintergebäude von Krumme 
Straße 28 in den Jahren 1720“ mit dem Haus Bruchmauerstraße 37 identisch ist. Dazu wird 
weiter unten noch ausführlich vorgetragen.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 5

Infolge  der  Zweitverwendung  (vulgo:  „Direkt-Recycling“)  des  Bauholzes  geben  die  so 
ermittelten  Jahreszahlen  für  das  Alter  des  Hauses  und seine  Nutzung keine  tatsächlichen 
Hinweise.  Selbst  wenn  diese  Hölzer  aus  einem  –  mit  dem  Gartenhaus  von  1866  nicht 
identischen [früheren] Hinterhaus des Hauses Krumme Straße 28 stammen sollten, und dieses 
in unvordenklicher Zeit von einer jüdischen Gemeinde genutzt worden sein sollte – hätte das 
für  die  denkmalrechtliche  Situation  des  Gartenhauses  von  1866  heute  überhaupt  keine 
Bedeutung, sondern würde einer unwissenschaftlichen „Reliquienverehrung“ gleichkommen.
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 6

Den  oben  zitierten  Feststellungen  wird  an  dieser  Stelle  vor  allem  entnommen,  daß  die 
„Grundlagenforschung“ höchst unvollständig ist, und ausdrücklich „nicht als Dokumentation 
des Gesamtbestandes oder der weitgehenden Aufklärung der vielfältigen Umnutzungs- und 
Veränderungsgeschichte gewertet  werden“  kann. Noch deutlicher werden die Autoren der 
„Grundlagenforschung“  in  dem  von  ihnen  selbst  optisch  hervorgehobenen  Satz,  der  den 
vorstehenden Ausführungen unmittelbar folgt, ich zitiere:
 

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 6

Den oben zitierten Feststellungen wird von jedem verständigen Leser entnommen, daß die 
Autoren „in groben Zügen nachzuzeichnen und zu interpretieren“ – d. h. zu spekulieren – 
versuchen, und das ist kein Tatsachenvortrag oder gar Tatsachenbeweis, sondern im höchsten 
Maße  unseriöses  und  unwissenschaftliches  Wunschdenken  unter  dem  Deckmantel  der 
„Grundlagenforschung“.

*
* * *

Die optisch von den Autoren der „Grundlagenforschung“ und auch hier so gewollte Zäsur gibt 
Anlaß, auf einen ganz gravierenden Mangel hinzuweisen, der sich bereits dem vollständigen 
Titel  der  „Dokumentation“  entnehmen  läßt,  und  dem  später  noch  eine  ganz  besondere 
Bedeutung beikommt: 

Es fehlen in der „Dokumentation“ genau 108 Jahre (nämlich die Zeit von 1742 bis 1850), und 
dieser Zeitraum wurde von den Autoren bewußt ausgeklammert bzw. weggelassen!
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Statt dessen widmen die Autoren der „Grundlagenforschung“ sich in epischer Breite ihren 
Spekulationen von Seite 7 bis Seite 17 der „Dokumentation“, bevor sie auf eine „Analyse der 
Bausubstanz“ zu sprechen kommen.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 7

Die oben zitierten Feststellungen sind unklar, es ist ihnen nämlich nicht zu entnehmen, welche 
Satzteile  sich  auf  das  1911  abgebrochene  Gebäude  Krumme  Straße  28  beziehen,  und  in 
welchen Satzteilen dessen Hinterhaus als nicht „eigenständiges Wohnhaus“ gemeint ist.

Die Behauptung, daß – ich zitiere:  –  „das Wohnhaus [gemeint ist das heutige Gartenhaus  
Bruchmauerstraße  37]  um 1850  durch  einen  wesentlichen  Umbau  eines  deutlich  älteren  
Gebäudes entstand“, widerlegen die Autoren selbst auf Seite 17 ihrer „Dokumentation“, dort 
ist nämlich von einem „Neubau“ aus dem Jahr 1866 die Rede, ich zitiere:

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17

Es dürfte jedem verständigen Leser einleuchten, daß die Zeitgenossen, welche im Jahr 1866 
den von ihnen aktenkundig gemachten „Neubau“ als solchen bezeichneten,  dabei weniger 
spekuliert haben dürften als die Vertreter der Dankmalbehörde 145 Jahre später. 

Die Menschen, welche 1866 lebten, waren ganz einfach „näher dran“ und konnten die von 
ihnen  wahrgenommenen  Tatsachen  bezeugen  und  beurkunden.  Das  können  die  heutigen 
„Grundlagenforscher“ – ca. 1 ½ Jahrhunderte später – eben nicht mehr, ihre Ausführungen 
sind deshalb höchst spekulativ und weniger glaubhaft als die verbrieften Aufzeichnungen aus 
dem Entstehungsjahr des Neubaus von 1866.
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 7

Die  oben  zitierten  Feststellungen  sind  der  Einstieg  in  die  unseriösen  Spekulationen  der 
„Grundlagenforscher“,  weil  die  Autoren  die  vorher  beschriebene  Unmöglichkeit  einer 
dendrochronologischen  Datierung  des  Neubaus  (a.  a.  O.,  S.  3  und  S.  7)  –  wegen  des 
„Gebrauchtholzes“, woher auch immer dieses genommen worden sein mag – nunmehr völlig 
außer Acht lassen, und ihr Wunschdenken als Tatsachenbehauptungen ausgeben.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 7

Auch an dieser Stelle wird noch einmal ausdrücklich bestritten, daß das möglicherweise von 
1633 bis 1742 als „Betsaal“ oder „Synagoge“ genutzte Haus, welches die Autoren hinter dem 
Haus Krumme Straße 28 verorten, mit dem Gartenhaus Bruchmauerstraße 37, einem Neubau 
von 1866, identisch ist.

Die  gebetsmühlenartige  Wiederholung  der  rein  spekulativen  Tatsachenbehauptungen,  die 
durch  die  Aufzeichnungen  der  Zeitgenossen  von  1866  wiederlegt  sein  dürfte,  macht  die 
„Grundlagenforschung“ und ihre „Dokumentation“ weder richtiger noch glaubhafter, eher ist 
das Gegenteil der Fall.
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Die oben zitierten Feststellungen stützen nicht die Spekulationen ihrer Autoren, sondern die 
diesseitigen Ausführungen: Wenn sich im Hinterhaus des Gebäudes Krumme Straße 30 [sic] 
ein jüdischer „Betraum“ und ein jüdisches „Tauchbad“ befunden haben, warum sollte dann im 
Hinterhaus des Gebäudes Krumme Straße 28 [sic] noch ein „Betraum“ oder eine „Synagoge“ 
gewesen sein? Ein solcher „Überfluß“ ist realistischerweise wirklich nicht vorstellbar!

Vice versa:  Wenn dort  ein  „Betraum“ oder  eine „Synagoge“  war,  ist  es  kaum erklärlich, 
weshalb im Nachbarhaus noch einmal das Gleiche gewesen sein sollte, zumal die jüdischen 
Gemeinden im 17. Jahrhundert hierorts „nur aus wenigen Familien“ bestanden.

Vgl. Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 9
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 9

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 9

Aus  den  oben  zitierten  Behauptungen  wird  noch  deutlicher  als  durch  alle  früheren 
Behauptungen der Autoren, daß sie anscheinend nicht Willens sind, zwischen einem früheren 
Hinterhaus des Hauses Krumme Straße 28 und dem Neubau (von 1866) des Gartenhauses 
Bruchmauerstraße 37 zu unterscheiden, obwohl es auf diese tatsächliche Unterscheidung ganz 
wesentlich ankommt.

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 11
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Genauso gut könnte man sich auch ein anderes schönes Märchen ausdenken, das gut in die 
noch immer stark romantisierende Zeit um 1866 paßt: 

An der Stelle eines möglicherweise um 1633 erbauten Hinterhauses, welches 234 Jahre später 
möglicherweise  sehr  renovierungsbedürftig  oder  stark  verfallen  oder  sogar  baufällig  war, 
haben kunstsinnige Bürger von Detmold ein echtes „Gartenhaus“ im Stil des Gartenhauses 
von Goethe in Weimar bauen lassen. 

Ganz augenscheinlich sind doch die äußeren Ähnlichkeiten zwischen dem Neubau von 1866 
und dem Gartenhaus von Goethe, wie die nachfolgenden Bilder beweisen:

 

KANZLEI SCHNELLE  ZWEIGSTELLE MÜNSTER
Rechtsanwalt Hendrik Schnelle · Krumme Str. 26 · 32756 Detmold · Telefon (05231) 9440994

11



Anonymisierte Kopie – 24939a

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 12

An dieser Stelle sei  unterstrichen, daß  erst  1874 die Stadtmauer an der Bruchmauerstraße 
abgetragen wurde, und danach „1879 [...] mit dem Abbruch des Hauses Krumme Straße 30  
rechts  eine  [...]  schmale  Verbindung  von  der  [...]  Freiligrathstraße  zur  Innenstadt“  
hergestellt wurde. 

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 13
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 14

Zum  besseren  Verständnis  der  historischen  Abläufe  wird  eine  Übersicht  über  die 
Grafen (1613-1802) und [von 1808 bis 1918] Fürsten des Hauses Lippe eingefügt:
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Kaspar geht – unter Hinweis auf Faassen/Hartmann – davon aus, daß im Jahr „1614 alle  
Juden aus der Grafschaft Lippe vertrieben worden waren“  (aaO, S. 14 mit Fn. 19). Seine 
weiteren  Ausführungen –   aaO,  Fn.  22  –  sind  pure  Spekulation,  ich  zitiere  noch einmal 
wörtlich:

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 14

Offensichtlich  schließt  Kaspar  aus  dem  Fund  des  „Gebrauchtholzes“  (Zweit-  oder 
Mehrfachverwendung alter Bauhölzer, vulgo: „Direkt-Recycling“) in dem Neubau von 1866, 
daß dieses zwingend aus dem früheren Hinterhaus des Hauses Krumme Str. 28 stammt, wo er 
einen jüdischen Betsaal oder eine Synagoge verortet, obwohl in Detmold damals unbestreitbar 
keine Juden wohnten. 

Faasen/Hartmann schreiben (aaO, S. 24), ich zitiere wörtlich:

An dieser Stelle ist es wichtig, sich wieder die Genealogie des damaligen Herrscherhauses 
und die näheren Umstände der Jahre von 1614 bis 1666 vor Augen zu führen:

- 1614  war  die  Judenvertreibung  in  Detmold  abgeschlossen,  und  es  wäre  grob 
unvernünftig,  anzunehmen,  daß  die  Rückkehr  der  ersten  Juden  noch  während  der 
Herrschaft des Grafen Simon VII. (1613-1627) erfolgte.
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- Von 1618 bis 1648 dauerte der Dreißigjährige Krieg, der die Stadt Detmold und die 
umliegenden Landschaften nahezu entvölkert hatte. 

- 1648 lebten nur noch ungefähr 900 Menschen in der Stadt Detmold.

Nichts liegt näher als die Annahme, daß erst nach der Vertreibung, und nach dem Krieg, unter 
der  Herrschaft  des  Grafen  Simon  Heinrich  (1665-1697)  die  ersten  Juden  nach  Detmold 
zurückkehrten.

Wie gering die Zahl der Juden in der damaligen Bevölkerung war, kann man nur ahnen, wenn 
man liest, wieviel Jahre später erst der Bau einer Synagoge „sich lohnte“, ich zitiere noch 
einmal Faasen/Hartmann (aaO, S. 24) wörtlich:

Wer wollte ernsthaft annehmen, daß die ersten, wenigen, nach Detmold gezogenen Juden, 
deren Familienzahl ganz fraglos im einstelligen Bereich beziffert werden muß, sofort an den 
Bau  eines  Betsaals  oder  einer  Synagoge  gedacht  hätten?  Vielmehr  ist  historisch 
nachgewiesen, daß die Juden in dem damals Spangenbergschen Haus (heute Krumme Str. 28) 
erst „seit ca. 1712 einige Räume für die Nutzung als Synagoge angemietet“ hatten.
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Vor diesem Hintergrund und nach Prüfung der Quellen sind die Bemerkungen von Kaspar 
(aaO, S. 14, Rd. 24) falsch und unhaltbar, ich zitiere dieselben noch einmal wörtlich:

Richtig ist folgendes, zitiert nach Faassen/Hartmann, aaO, S. 25 f.:

Die erste oder ursprüngliche Erlaubnis datiert also vom  „19. Septembris 1666“, sie wurde 
einmal [Sic!] „renoviret“ (1668) und danach „abermals renoviret“ (1669).

Bei genauer Betrachtung des Wortlautes der zitierten Genehmigungen ergibt sich übrigens, 
daß diese sich nur auf die Feier der jüdischen Neujahrsfeste  „wie auch den über acht Tage  
einfallenden Bettag“ in den genannten Jahren beziehen, d. h. der Bau einer Synagoge oder 
einer  vergleichbaren  Einrichtung  waren  durch  die  landesherrlichen  Genehmigungen 
keineswegs  erlaubt.  Es  stellt  sich  wirklich  die  Frage,  mit  welcher  wissenschaftlichen 
Begründung und Methode Kaspar aus dem Fund einiger Bauhölzer, die auf das Jahr 1633 
datiert wurden, als in Detmold keine Juden wohnten, und aus den zitierten Genehmigungen 
von 1666, 1668 und 1669 den Bau einer Synagoge oder einer vergleichbaren Einrichtung 
konstruieren will.

Die Aktenlage im Staatsarchiv beschreibt Dipl.-Volkswirt Rülf im Lippischen Kalender von 
1933, S. 69 ff.:

KANZLEI SCHNELLE  ZWEIGSTELLE MÜNSTER
Rechtsanwalt Hendrik Schnelle · Krumme Str. 26 · 32756 Detmold · Telefon (05231) 9440994

16



Anonymisierte Kopie – 24939a

Ich zitiere wörtlich:

Rülf, in: „Lippischer Kalender“, 1933, 69 (70)

Rülf, in: „Lippischer Kalender“, 1933, 69 (70)
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Rülf, in: „Lippischer Kalender“, 1933, 69 (71)

Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird an dieser Stelle ausdrücklich hervorgehoben:

- „Schon im Jahr 1617 zog wieder  ein [sic]  Jude nach  Lemgo [sic]“, und nicht etwa 
nach Detmold!

- „1655 wohnen 10 jüdische Familien in Lippe [sic]“, nicht etwa in der Stadt Detmold!

- „[...] in Lippe, im Jahr 1697 werden 198 jüdische Personen gezählt.“

Wie gering der jüdische Bevölkerungsanteil in den Jahren 1617 (Null), 1655 und 1697 in der 
Stadt Detmold gewesen ist, kann man sich denken, wenn man die zehn Familien (1655) oder 
198  Personen (1697)  aus  dem ganzen Land Lippe  auf  die  Stadt  Detmold  (1648 ca.  900 
Einwohner) umrechnet.

Wenn 1655 erst zehn jüdische Familien im ganzen Land gezählt wurden, und 1617 die Zahl 
der Juden in  Detmold gleich Null  war,  ist  es  mit  dem normalen Menschenverstand nicht 
nachvollziehbar, weshalb in dem Jahr 1633 (sozusagen „im Jahr 16 nach Null“ oder „i. J. 22 
vor zehn“) das Bedürfnis nach der Einrichtung eines jüdischen Sakralbaues bestanden haben 
könnte. 

Die tatsächlich sehr wenigen Juden, die damals in der Stadt Detmold gelebt haben könnten, 
obwohl für Detmold selbst überhaupt keine Zahlen genannt werden, mußten vor 1666 ihre 
religiösen Riten in der Privatsphäre ihrer Wohnungen praktizieren,  weil  ihnen noch keine 
landesherrlichen Genehmigungen wie die von 1666 und später erteilt worden waren!

Vor diesem historischen und logischen Hintergrund phantasiert – „spekuliert“ wäre an dieser 
Stelle noch unangemessen realitätsbezogen – Kaspar, ich zitiere wörtlich:
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 14

Man muß es sich wirklich auf der Zunge zergehen lassen: 

1.) „ “

bitte,  wie genau  kann  das  denn  „erschlossen  werden“  aus  diesen  nur  spärlichen 
Nachrichten?

2.) „ “

Aha, Wunschdenken statt Wissenschaft!

Die folgenden Behauptungen sind nichts anderes als willkürliche Phantasien, gekennzeichnet 
durch den hilflosen Sprachgebrauch 

- „kann erschlossen werden“, 
- „zu vermutenden Existenz“, 
- „zu erschließenden Betsaal / Synagoge von 1633 (d)“,
- „kann bislang zwar nicht aus Quellen belegt werden“ [Sic!],
- „aus Indizien mit Sicherheit zu schließen“,
- „weist [...] hin“,
- „darf geschlossen werden“,

ich zitiere im Zusammenhang:

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 15

Damit  behauptet  Kaspar  ausdrücklich,  daß  das  heutige  Gartenhaus  Bruchmauerstraße  37 
angeblich das „im Kern bis heute erhaltene [...] im Jahr 1633 (d) errichtete Gebäude“ sei.
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Dagegen wurde nach diesseitiger Auffassung bei dem Neubau des Gartenhauses von 1866 
lediglich gebrauchtes Bauholz, das aus dem Jahr 1633 stammen könnte, benutzt, wobei dessen 
Herkunft nicht einmal klar ist. Offensichtlich glaubt Kaspar, daß das Holz aus dem früheren 
Hinterhaus Krumme Straße 28 stammt, es könnte aber auch von überall anders hergekommen 
sein.

Angesichts dieses  grundsätzlichen Dissenses, der nach den Gesetzen der Logik zugunsten der 
Eigentümerin des Gartenhauses aufzulösen ist,  weil  die Behauptungen, Spekulationen und 
Phantasien von Kaspar selbst nach seiner eigenen Vorstellung unbewiesen sind, muß auf die 
weiteren Ausführungen von Kaspar (aaO, S. 15 f.) nicht weiter eingegangen werden. 

Ich zitiere weiter aus Seite 17 (aaO) wörtlich: 

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17

Das ist die Stelle, auf die es ankommt: 

Das alte „Hinterhaus Krumme Straße 28“ (Quartier C 61) wurde um 1850 an den Nachbarn 
„Krumme Straße 26“ (Quartier C 62) verkauft, danach abgerissen, und durch den „Neubau“ 
eines Gartenhauses im Stil von „Goethes Gartenhaus“ ersetzt. Woher das gebrauchte Bauholz 
kam, ist völlig unklar und reine Spekulation. 

Fakt  ist  jedenfalls,  daß  die  Mehrfachverwendung von Bauholz  spätestens  im 18.  und 19. 
Jahrhundert allgemein üblich war, und möglicherweise der damaligen „Holznot“  (terminus 
technicus) oder der bekannten lippischen Sparsamkeit geschuldet war.

Die Seiten 17 bis 30 der „Grundlagenforschung“ enthalten unter der Überschrift „Analyse der 
Bausubstanz“  eine Sammlung von Vermutungen, Spekulationen und Phantastereien, die so 
substanzlos sind, daß sie nicht einzeln aufgezeigt und widerlegt werden müssen.
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Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17

Zitat: „[...] lassen [...] vermuten“. 

Damit ist alles gesagt!

*
* * *

Nachstehend soll der Beweis geführt werden, daß das Gartenhaus Bruchmauerstraße 37 zwar 
gebrauchte Hölzer aus der Zeit von 1633 (d) enthält, von denen kein Mensch weiß, wo sie 
vorher Verwendung fanden, in keinem Fall aber identisch ist mit dem früheren Hinterhaus 
Krumme  Straße  28,  welches  von  Kaspar  als  Versammlungsort  der  Detmolder  Juden 
„vermutet“ wird.
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Ausgangspunkt für diesen Beweis ist die „Abbildung 6“:

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17

Es geht um die genaue Lage der zwei Häuser Krumme Straße 28 und Bruchmauerstraße 37 
(in der Abbildung „dunkel angelegt“).

In diese Abbildung habe ich die Verlängerung der Straße „Unter der Wehme“ eingezeichnet:

Kaspar/Barthold, „Grundlagenforschung“, Seite 17,
ergänzt durch die fett eingezeichnete Verlängerung der Straße „Unter der Wehme“.
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Zur Vergleichung habe ich einen Plan von Detmold aus dem Jahr 1660 herangezogen:

Auch in diesen Plan habe ich die Verlängerung der Straße „Unter der Wehme“ eingezeichnet:
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Das Ergebnis ist eindeutig:

Im Jahr 1660 gab es noch kein „Hinterhaus“ des Hauses Krumme Straße 28, der Platz, 
auf dem sich das heutige Gartenhaus Bruchmauerstraße 37 befindet, war im Jahr 1660 
unbebaut!

Das Ergebnis ist sogar noch schöner: Der Plan von 1660 zeigt eindeutig ein „Hinterhaus“ 
des  ehemaligen  Hauses  Krumme  Straße  30  [sic],  wo  die  heutige  Freiligrathstraße  sich 
befindet, d. h. dieses „Hinterhaus“ zu Nr. 30, selbst wenn es die Bedeutung gehabt hätte, 
welche Kaspar dem 1660 noch nicht vorhandenen Hinterhaus des Hauses Krumme Straße 28 
zuschreibt, ist aber keineswegs identisch mit dem Gartenhaus Bruchmauerstraße 37, einem 
Neubau aus der Zeit der Romantik!

KANZLEI SCHNELLE  ZWEIGSTELLE MÜNSTER
Rechtsanwalt Hendrik Schnelle · Krumme Str. 26 · 32756 Detmold · Telefon (05231) 9440994

24



Anonymisierte Kopie – 24939a

Nimmt man noch die zur Zeit geltende Begründung des Denkmalwertes hinzu, stammt der in 
dieser Stellungnahme der Einfachheit wegen bis jetzt so genannte „Neubau von 1866“ aus der 
Zeit vor 1842, ich zitiere wörtlich:

Es handelt sich bei dem Gartenhaus Bruchmauerstraße 37 also um ein Gebäude, welches

- 1660 noch nicht kartiert war, 

- 1842 erstmalig nachweisbar ist, 

- 1845 als „C 62 a“ numeriert wurde, und 

- 1866 noch immer als „Neubau“ bezeichnet wurde, weil es natürlich im Verhältnis zu 
den wesentlich älteren Häusern in der Krummen Straße relativ „neu“ war.

Jedenfalls handelt es sich nicht um eine Synagoge oder eine ähnliche Einrichtung, wie Kaspar 
in seiner  „Grundlagenforschung“ behauptet (oder richtiger „vermutet“, um die Diktion des 
Grundlagenforschers an dieser Stelle noch einmal aufzugreifen, und das Spekulative seiner 
Erzählungen damit weiter zu entlarven), daran ändert auch das 1842 schon nicht mehr ganz 
frische Bauholz nichts, das zwar auf 1633 datiert werden konnte, dessen Herkunft und frühere 
Verwendung aber absolut unbekannt sind.

Natürlich mag es für einen beamteten Historiker ein besonderes Erfolgserlebnis sein, wenn er 
die  angeblich  älteste  Synagoge  im  ganzen  nordwestdeutschen  Raum  entdeckt,  aber 
bedauerlicherweise muß Herr Kaspar nach diesem oder ähnlichen Schätzchen weitersuchen, 
denn das Gartenhaus meiner Mandantin ist ein reiner Profanbau aus der Romantik, wie 
er in Detmold und Lippe auch heute noch dutzendfach oder hundertfach vorkommt, und vom 
Erscheinungsbild  her  handelt  es  sich  schlicht  um  eine  abbruchreife  Ruine,  welche  das 
Stadtbild von Detmold verschandelt.

Falls die Stadt Detmold, wie sie in dem Schreiben vom 29. März 2011 angekündigt hat,  und 
entgegen meiner Stellungnahme zu diesem Vorhaben, die Begründung des Denkmalwertes 
erweitert  oder  ergänzt,  werde  ich  meiner  Mandantin  raten,  diesbezüglich  den  Rechtsweg 
gegen die Stadt Detmold zu beschreiten.

Mit freundlichen Grüßen

(Schnelle)
Rechtsanwalt
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